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KALENDERBLATT

Montag,
23. Februar

2009
54. Tag des Jahres,

311 folgen

NAMENSTAG:
Romana, Willigis, Otto

SPRUCH ZUM TAGE:
Das Beschneiden der Flügel
macht Philister, man muss
den unsicheren Flug
zu lenken versuchen.

Robert SCHUMANN

AUS ALTEN ZEITUNGEN:
Vor 100 Jahren war in der Ei-
senacher Zeitung zu lesen:
Rodelheil! Freunden des Win-
tersports dürfte die Nachricht
von großem Interesse sein,
dass in bequem erreichbarer
Nähe Eisenachs sich Gelegen-
heit bietet, dem Rodelsport zu
huldigen. Eine vorzügliche
Bahn führt vom Spitzen Stein
durch den Wald, dann in ge-
rader Linie über einen breiten
Hang bis zum Thalberg, hier
auf die Straße Thal-Kittelsthal
ausmündend. Die Bahn hat gu-
tes Gefälle, interessante Kur-
ven und die respektable Länge
von ca. zwei Kilometer. End-
punkt ist ca. fünf Minuten
vom Hotel Tannhäuser.

BAUERNREGEL:
Februar-Tau bringt
Nachfrost im Mai.

Thüringens schönste Tanzmariechen

Keine Scheu

Justine KÜNZEL vom Karne-
valsverein Stedtfeld hat vor
großem Publikum keine Angst.
Sie ist 11 Jahre alt und tanzt in
der Sternchengarde, die von
Christine Peterhänsel trainiert
wird. Spagat, Sprünge und
Cancan ist für die Mädels keine
Hürde. Die Kostüme nähen die
Stedtfelder den Tanzmariechen
natürlich selbst. Ehrensache.

In Pink

Wiebke SCHMIDT aus Arn-
stadt ist ganz gewiss eines der
jüngsten Thüringer Tanzmarie-
chen, denn sie ist erst sechs
Jahre alt. Sie tanzt trotzdem
schon wie eine Große und zeigt
sich gern in ihrem Kostüm in
Pink − ein Hingucker nicht nur
für Mädchen ihres Alters. Car-
men Hundertmarck aus Arn-
stadt hat es geschneidert.

Sehr stolz

Olivia SLIVKA gehört zum
Töttelstädter Karnevalsclub und
der ist auch aktiv im Erfurter
Fasching. Auf Olivia, die gera-
de sieben Jahre alt ist, sind dort
alle stolz, weil es einfach schön
anzusehen ist, wenn sich das
Mädchen im Tanze dreht. Aber
auch ihr Kostüm ist schick −
geschneidert von Elke Mahr-
hold aus Töttelstedt.

Gut trainiert

Charlotte BOTTA aus Bad
Tennstedt ist noch bis zum 20.
März neun Jahre alt. Für die
Faschingssaison muss sie rich-
tig wie eine Sportlerin trainie-
ren, denn auch Tanzen ist an-
strengend. Ihr blaues Kostüm
hat Bettina Bärwolf aus Haus-
sömmern geschneidert und
trainiert wird sie von Made-
leine Lange aus Bad Tennstedt.

Elegant

Patricia PÖBEL hat sich einen
großen Mädchentraum bereits
mit acht Jahren erfüllt. Sie steht
als Tanzmariechen des Mark-
suhler Karnevalsklubs bei den
Veranstaltungen im Mittel-
punkt. Gemeinsam mit ihrem
Tanzpartner hat Patricia eine
tolle Kür einstudiert. Das schi-
cke Kostüm kommt von der
Änderungsschneiderei Michel.

WISSEN

Bekannte
Melodien für
200 Filme

Willi SCHMIDT-GENTNER.
„Die Frau im Mond“, „Piz Pa-
lü“, „Alraune“, „Wiener Blut“
und „Emil und die Detektive“;
an allen diesen großen Filmer-
folgen hat Willi Schmidt-
Gentner einen gehörigen An-
teil. Trotzdem ist er recht un-
bekannt, denn er führte weder
Regie noch spielte er in einer
Hauptrolle. Er komponierte
die Filmmusik. Denn auch die
Stummfilme aus den 20er Jah-
ren sind niemals stumm gewe-
sen, sondern wurden von Pia-
no oder Orchester begleitet.
Willi Schmidt-Gentner er-
blickte am 12. Februar 1894 in
Neustadt am Rennsteig das
Licht der Welt. Als Kind nahm
er Geigenstunden und später
lernte er Komposition bei Max
Reger. Nach dem Ersten Welt-
krieg arbeitete der Thüringer
als Beamter, um die Steuer-
ehrlichkeit von Kinobesitzern
zu prüfen. So kam er zum neu-
en Medium Film. Mit Anbruch
der Tonära wurde er schnell
ein gefragter Mann . Er siedel-
te nach Wien und lieferte die
Musik für all die „Wiener-
Schmäh-Klamotten“, auch in
der Zeit der NS-Diktatur.
Nach dem Kriege komponier-
te er die Musik zu unverfängli-
chen Heimatfilmen, die die
deutsche Schuld nicht thema-
tisierten. Er starb 1964.Wenn der Bär steppt

In der 5. Jahreszeit stehen bärige Spitznamen hoch im Kurs und finden sich in Fastnachtsrufen wieder
Zahlreiche Thüringer Städ-
te und Dörfer sind von ihren
lieben Nachbarn mit Spitz-
namen bedacht worden, die
aus dem Tierreich stammen.
Das geht von den Hebern-
dorfer Schniegänsen, den
Piesauer Wölfen bis zu den
Bad Blankenburger Eseln.
Besonders oft und gern wur-
de Meister Petz bemüht.

Von Rainer HOHBERG

THÜRINGEN.
Der Bär gilt als stark, klug und
mutig. Wenn Leute als „Bä-
ren“, „Bärentreiber“ oder „Bä-
renjäger“ geneckt wurden, war
jedoch meist das Gegenteil ge-
meint. Wie beispielsweise in
Sollstedt, dessen Bewohner als
„Bärenfänger“ bekannt sind,
und wo bis heute alljährlich zu
Karneval „der Bär steppt“.

Wie in einer Sage bis heute er-
zählt wird, rasteten einst un-
weit der Stadt ein paar Musi-
kanten. Beim Abmarsch ließ ei-
ner versehentlich seinen Kont-
rabass an einen Baum stehen.
Als am Abend der Wind zu we-
hen begann und über die Saiten
strich, hörte es sich an, als wür-
de ein Bär brummen. Außer-
dem sah der dicke Kontrabass
von weitem tatsächlich wie ein
Bär aus. Als die Sollstedter sich
das unheimliche Brummen ein
Weilchen angehört hatten,
nahmen sie allen Mut zusam-
men und zogen schwer bewaff-
net los, die gefährliche Bestie
zu fangen. Als sie zu der Stelle
kamen, merkten sie freilich,
was Sache war und mussten
unverrichteter Dinge zurück-
kehren. Davon war abends

beim Bier im Gasthaus aber kei-
ne Rede mehr. Je später der
Abend, umso dramatischer wur-
den ihre Jagderzählungen. Als
sich aber die Wahrheit heraus-
stellte, erhielten die Sollstedter
den Spitznamen „Bärenfänger“.

Derselbe ist für die Leute aus
Langgrün überliefert. „Steigbä-
ren“ nannte man die Be-
wohner von Oberhain,
weil der auf Bergeshöhen
gelegene Ort nur über
steil ansteigende Wege zu
erreichen ist. Die Dippa-
cher „Bärentreiber“ sollen einst
einen lahmenden Fuhrmanns-
gaul für einen Bären gehalten
und zu fangen versucht haben.
Auch die Namen Ottstedter
„Bärenjäger“ und die „Frieser
Bär'n“ in Frisau erinnern an er-
folglose Bärenjagden. Der Na-
me der Ammerschen „Bären“

soll darauf zurückgehen, dass
die Bewohner von Ammern ei-
nen zottigen Schäferhund mit
Meister Petz verwechselten. Es
heißt aber, diese Geschichte sei
um das Jahr 1900 als Gerücht
in der „Mühlhausener Zeitung“

in die Welt gesetzt worden.
Während andere tieri-

sche Spitznamen vieler-
orts vergesen wurden, ist
bei den „bärigen“ aber
eher das Gegenteil zu
verzeichnen. Meister
Petz genießt eben seit je-
her besondere Sympa-

thie, ob als niedlicher Ted-
dy, würdiges Wappentier

oder als uriges Naturwesen.
Dementsprechend sind die al-
ten Namen in den Gemeinden
nicht nur bekannt, sondern
ausgesprochen populär. So ist
in Ammern alljährlich zur Kir-

mes „der Bär los“. In Frisau ou-
ten sich Jugendliche durch ihre
T-Shirts als „Frieser Bär'n“, die
„Bärenjugend Friesau e.V.“ stellt
Kirmes und Faschingsfest auf
die Beine. „Bärenfänger tsching-
bum, tsching-bum, der Karneval
soll leben!“ heißt in Sollstädt das
Motto der Fünften Jahreszeit,
und der Bürgermeister lässt es
sich nicht nehmen, zum Fest-
umzug jedes Jahr höchstper-
sönlich ins Kostüm des Soll-
städter Bären zu steigen.

Auch andernorts nehmen
sich die Thüringer während der
tollen Tage mit diesen alten
Spott-, Spitz- und Necknamen
gern selbst auf die Schippe. In
Heiligenstadt, wo die „Möh-
renkönige“ beheimatet sind, ist
selbstredend ein solcher Typ −
mit Krone, Purpurmantel und
einer Riesenmöhre als Zepter −
Gallionsfigur des Faschings-
vergnügens. Die Bleicheröder
stimmen in der Fünften Jahres-
zeit lauthals mit ihrer Narren-
hymne an: „Ein Bleicheröder
Schneckenhengst weiß immer
was er will, 'nem Bleicheröder
Schneckenhengst, dem steht
der Mund nicht still. . .“ Einst
verpönte Spottnamen wurden
zu recht beliebten Karnevals-
Schlachtrufen umfunktioniert,
etwa das „Nonert helau!“ der
Möhrenbacher „Nonerte“.

Im Porzellinerstädtchen Kah-
la ist es umgekehrt gelaufen.
Aus „Schwartenwurscht und
Gurke!“, dem Karnevalsruf der
50er Jahre, ist im Laufe der Zeit
ein Spitzname für die Kahlaer
Bürger geworden.

Alles zu Thüringen Narren, vor
allem viele Fotos unter

www.thueringer-allgemeine.de/
karneval

Lebenswege
einer

Herzogin

POSTERSTEIN.
21 000 Gäste besuchten im
vorigen Jahr das Museum
Burg Posterstein bei Alten-
burg. Derzeit werden mehrere
Ausstellungen für die neue
Saison vorbereitet. Die erste
beginnt am 1. März 15 Uhr:
Ich habe geschrieben und Zu-
bereitungen zu meiner Reise
gemacht.... Sie zeigt Lebens-
wege der Herzogin Anna Do-
rothea von Kurland, die bei ei-
ner Reise ins lettische Kurland
von Petra und Bernd Nien-
hold in Foto- und Videoim-
pressionen festgehalten wur-
den. Die Ausstellung ist bis 19.
April zu sehen. Bereits am 24.
Mai 2008 wurde im Schloss
Rundle (Ruhental), der größ-
ten barocken Schlossanlage
Lettlands, die Poster-stein-
Ausstellung Wo ich einst resi-
dierte über die Herzogin eröff-
net.Tausende Besucher sahen
die bis September 2008 ge-
zeigte Exposition.

IN ALLER KÜRZE

Familienhund Ben beobach-
tete Jana TÖPFER aus Groß-
liebringen beim Toben im
Schnee − mal sehen wie lan-
ge der noch als Spielzeug zur
Verfügung steht. Wenn Sie
auch so schöne Bilder vom
Ihrem Liebling haben, dann
schicken Sie uns diese bitte.

Einsendungen an Thüringer
Allgemeine, Stichwort „Lieb-
linge der Familie“, 99092 Er-
furt, PF 800561 oder per Mail
unter thueringen@thuerin-
ger-allgemeine.de

Diaschau unter www.thuerin-
ger-allgemeine.de/thueringen

EISENACH.
In der Galerie der Wartburg-
Sparkasse am Markt sind
noch bis 26. Februar Zeich-
nungen und Bilder von Hart-
mut Schieck zu sehen, darun-
ter viele Landschaftsbilder
und Bildkopien.

BENDELEBEN.
Der Hainleite-Wanderklub
lädt Senioren für den Mitt-
woch zu einer Wanderung
nach Göllingen zum Kloster-
turm ein. Gestartet wird in
Bendeleben ab 10 Uhr.

SONDERSHAUSEN.
Am 16. März gastiert Erich
von Däniken um 19.30 Uhr
mit seinem neuen Vortrag mit
dem Titel „Götterdämme-
rung“ im Haus der Kunst.

MÜHLHAUSEN.
Die zehn Sänger der New
York Gospel-Stars gastieren
am 3. März mit einem Kon-
zert in der Kornmarktkirche.

ILMENAU.
Am kommenden Samstag um
19 Uhr wird zu dem Vortrag
„Goethes Italienreise und ih-
re Wirkung auf Komponisten
und Dichter des 19. Jahrhun-
derts bis zur Gegenwart“ in
das neue GoetheStadt-Muse-
um eingeladen.

BAD FRANKENHAUSEN.
Zu einer abendlichen Führung
durch das Regionalmuseum
wird für Mittwoch 19.30 Uhr
eingeladen. Zu besichtigen
sind die Schlossräume.

Das Lied der Saison
Eckardt Huhnoldt aus Gotha-Siebleben erfindet jedes Jahr Text und Melodie für ein Faschingslied

Zum Fasching gehen viele
Leute aus sich raus und zei-
gen Talent. Eckardt Huh-
noldt ist der Präsident des
CaCuBaGoSi. Zu seinen
Aufgaben gehört, sich all-
jährlich ein Lied zum Fa-
sching auszudenken.

GOTHA.
„Schon der Name des Vereins
soll lustig sein und setzt sich
aus Anfangssilben mehrerer
Worte zusammen. CaCu steht

für Carnevalsclub und GoSi für
Gotha-Siebleben.“ Die Funkti-
on, Leiter des Clubs zu sein,
bringt so manche Plicht für
Huhnoldt mit. So auch
die, in jedem Jahr
selbst ein Lied für die
Eröffnung der Ver-
anstaltungen zu-
sammenzustellen,
mit Text und Me-
lodie. „Singen
kann ich ja, aber
ein Instrument
beherrsche ich
nicht“, erläutert
er. So sucht er zu-
erst eine Melodie,
die den Leuten ins
Ohr geht. Der Text
muss leicht nachsing-
bar sein, die Leute müs-
sen mitschunkeln können.
Da vergehen oft einige Aben-
de. Die Feuertaufe hat das Auf-
taktlied für 2009 bereits absol-

viert und gut gefallen. Es ist
sein mittlerweile zehntes Eröff-
nungslied, das er wie immer

selbst vorträgt. In diesem Jahr
steht Huhnoldt unter ande-

rem als Schneemann vor
dem Mikrofon. Passend
zum diesjährigen Win-
ter auch sein Motto:
„Uns hat’s eiskalt er-
wischt!“. Klar, es
geht da nicht nur
um den Winter.

Gleichzeitig kann
in jene Zeit zurück-
geblickt werden, als
noch gewisse Lied-

zeilen ein öffentli-
ches Ärgernis erreg-

ten. Die Urfassung ei-
ner Textzeile zu DDR-

Zeiten lautete: „Lirum, la-
rum Löffelstiel − der Partei-

tag bringt nicht viel“. Da sich
die Faschingsfreunde nicht mit
den Oberen anlegen wollten,

änderten sie um in „Lirum, la-
rum, Löffelstiel − der Parteitag
bringt uns viel“. So hieß es,
doch die Siebleber Narren hat-
ten Pech. Die Ohren der Lau-
scher im Saal verstanden ganz
genau die erste Fassung.
Prompt wurde der damalige
Präsident Günther Seyfarth
einbestellt und die weitere Auf-
führungsfolge des Siebleber
Karnevals wegen „Verunglimp-
fung des kommenden Parteita-
ges“ gesperrt. Mit der Auflage,
diese „missverständliche“ Text-
stelle zu streichen, wurden der
Präsident und sein Tontechni-
ker entlassen und die Auffüh-
rungen konnten weitergehen.
Diese Auflage wurde jedoch
nicht befolgt, lediglich die Ak-
teure bekamen vom Präsiden-
ten den Rüffel, gefälligst ganz
deutlich zu sprechen.

Dirk KOCH

Witzig im
Museum

NORDHAUSEN.
Karikaturen mit viel Witz
und Liebe zum Detail werden
ab Mittwoch in der Nordhäu-
ser Traditionsbrennerei zu se-
hen sein. Zu sehen sind
Kunstwerke von Heinz Freu-
denberg, mit Landschaften,
Porträts, Schriftgestaltungen
− und einer guten Portion Si-
tuationskomik. Mal knall-
bunt, mal bissig überzeugen
die Kunstwerke des 1928 ge-
borenen echten Nordhäu-
sers, der seit sechs Jahren in
Weimar lebt. Das Museum in
der Grimmelallee macht mit
der Freudenberg-Ausstellung
jetzt einen weiteren Schritt,
zu einem spannenden Ort für
Kultur und Begegnungen zu
werden. Nach dem Erfolg
verschiedener Ausstellungen
im vorigen Jahr möchte das
Museum auch in diesem viele
Besucher für sich begeistern.


